34. Sriedrich der GBrofe. 1740—1786.

a. Jugend.

1. Grfte Kindheit. Friedrich wurbe am 24. Fanuar 1712 geboren. Sein
Vater wollte aud ibhm einen tidytigen Solbaten madjen, daher mufte der Pring von
flein auf Uniform tvagen, und Trommel, Sdbel und Getwehr waren feine Spiel-
fachen. AL er faum 5 Jabre alt war, Dildete ithm fein BVater eine Konpagnie von
110 abligen Knaben, mit denen er joldatijdje Spiele iibte. Vom 10. Jahre an mufpte
er al3 gemeiner Solbat mit Flinte und Tafdhe vor bem Sdhloffe Schildwadye ftehen.

2. Bwicfpalt. Dem Kronpringen wurden jedod) die ftraffen joldatijdhen libungen
bald zuwiver; dagegen Datte er grofe Liebe zur Didyttunit, (a3 audy gern frangdjijdye
Biidjer, Heidete fid) nadh frangofifder Dode und ergoste fich mit Flotenjpicl. Das
twaren aber lauter Dinge, die fein Vater durdjaud nicht {eiven fonnte. Frif frieb
fie baber im gebeimen; aber der Konig wmerfte e3 dody zuweilen und {dhalt ihn damn
beftig aus, ja, drohte ihm aud) wohl mit aufgehobenem Kritdftode. Tropdem lich ber
Kronpring heimlich den Flotenfpicler Duang aud Dredden fommen und fid) von ihm
Untervidyt erteifen. Wenn ex jo des Lormittags mit ben Soldaten in enger Uniform
und mit fteifem Bopfe die militdriden Ubungen audgefiihrt Hatte, dann madjte er ed
jid) des Nacdymittagd gern bequem und fiberlief fidy mit pierlichem Haavbeutel und in
geftidtem Sdylajrode mit Quainy den Geniiffen deg Flitenjpield. Cinesd Abends, al3
dbie beiden fo gemiitlich) beijammen waven, horvten fie ploplid) den Lritt bes Kiniga.
Sdnell fprang Quang in ein Verfted ; Flote und Noten wurden beifeite gebradyt, und
griedrid) legte in aller Cile die Uniform an. Der Vater merfte dennodh), wad gefdehen
war, warf Sdhlafrod und Haarbeutel ind Feuer und fonute ves Sdeltend fein Enbde
finden. Jmmer ftrenger wurde von jefit an der Kronpring bewacdht, und nidht felten
befam er den Ruiidjtod zu fihlen. ,Frip ift ein Querpfeifer und Poet,” fagte der
Ronig zornig, ,er wird mir meine gange Arbeit verderben!"

6. JFludt. Bu diefer harten BVehandlung, die Frit von feinem Bater erfulr,
tam noch, dbafy ihn der BVater gegen feinen Willen verheiraten wollte. Das bradte
in dem Rronpringen den Cntjdhluf jur Reife, Heimlid) nad) England zu entfliehen.
sm Gommer 1730 madhte der Konig eine Jieife nac) Sitvdeutjchland ; der Kronpring
begleitete ihn. LVom Rbein aus iwollte er die Fludt bewertftelligen, und ziwei jeiner
greunbde, Keith und Katte, jollten ilm dabei behilflich fein. Cinmal iibernachtete der
Qonig mit dbem Kronpringen in einem Dorfe, nicht tveit von Heidelberg, in einer
Sdjeune. Gegen 3 Uhr verlie Friedrich) in einer BVerfleibung die Schlafitdtte und
wollte ein Bferd befteigen. Ein Diener aber bemerfte €3 und Hielt ihn jurid. Der
Ronig verbarg gunddit feinen Bovn; erft in Rreufen wollte ex iiber den ,feigen De-
jertenc” Gevicht halten. Jn Wefel fand daz exfte Verhor ftatt. Der Konig war aufer
fih vor Born und zog den Tegen, um Friedrich yu durdybohren. Der General von
Mofel aber warf fich dazwifdhen und fagte: , Durdybohren Sie midh, aber jchonen
Sie Jhres Sobhnes.” Bon bier wurde der Kronpring auf die Feftung Kiiftrin ge-
bracht: ein Rriegdgericht follte ihn 3um Tode verurteilen.

4. Jm Gefangnid. Sn Kiiftvin faf Friedrid) in einer Heinen Belle. Die Thiir
ju Ddiefer tar durd) ywei grope Borhingefchlbfjer verfichert und burfte tiqlich nur
dreimal geoffnet werden. Der Rronpring erhielt weder Mefjer nod) Gabel jum
Cijen; aud) Tinte und Feder wurben ihm vorenthalten. Anfang? hatte er weder
Licht nod) Bett; feiner von feinen Wirtern follte ein Wort mit ihm fpredjen. Nur
ber Gefingnidprediger durfte mit thm verfehren, und dad einzige Bud), das ihm
gum Lefen gegeben wurbe, war die Bibel. ALS er dann von feinem Fenjter ausd ufehen

Ewiger Bund




s Bl e

mufpte, twie fein Freund Katte enthauptet wurde, ergriff ihn furdtbarer Schmer;. Sein
emiit rourde tief erjchiittert, und reumiitig bat er feinen Vater um Verzeihung. Darauf
milderte ber Ronig die ftrenge Haft und lief thn von feht an in der Doménenfammer
fdyriftliche Arbeiten anfertigen. Wnd) follte er fich hier fleiBig um den Qandbau be-
Hiimmern, um fennen ju fernen, ,wie jdywer e dem Baucer falle, o viel Grojden u
eravbeiten, al3 zu einem Thaler gehiven.” Nad) Ablauf eines Jahred, am Hochjeits-
tage feiner Scywefter Wilhelmine, {iep ihn der Konig Heimlich nad) Verlin Fonmen
und fiihrte ihn feiner Mutter mit den Worten yu: ,Da haft du deinen Frif wicder!”

5. Mheiusberg. Nun feste ihn der Kinig nad) Rbeinsdberg an die Spise eines
Regimentes, dag in Nuppin ftand. it Cifer gab der Rronpring fich fest den folda-
tifgen Ubungen hin und juchte feinem BVater in jeder Beziehung Freude ju machen.
Balb erfannte diefer die grofen Fahigteiter und den militdrifchen Geift feines Sohnea,
»2 mein Gott,” vief er vor jeinem Cnde aus, ,id) jterbe jufrieden, da i) einen fo
iitdigen Sobn jum Nachfolger habe!”

6. Negicrungsantritt, 1740. Crjt 28 Jahre alt, beftieg Friedrich den Thron.
®leich feine erften Schritte erwarben thm die Runeigung ded Volfed. Der ftrenge
LWinter ded Jahred 1739—1740 Hatte eine grofe Teurung Hervorgerufen. Um bder
Not abzubelfen, lieg Friedrid) die BVorvatshdufer offuen und dag Korn u billigem
Preife an die Armen verfaufen. Die Folter, die bis dalin bei Unterfudjungen nod
in Anwendung gefommen war, wurde aufgehoben. Aud) jdaffte Friedrid) die Niejen-
garde ab, demn fie war ihm Fu tewer; dafiiv aber vermehrte er dad Heer in furzer
Beit um 20000 Mann.

b. Die beidben eriten fdlefifden friege. 1741—1742 und 1744—1745.

1. Unfpriide auf Sdlefien. Bald nad) Friedrichs Thronbefteigung jtarb Kaifer
Rarl VI. Er bHinterliecp nur eine Toditer, Maria Therefia, die jeinem Willen
gemdB Crbin feiner oftreichifchen Lénder werben jollte. Aber der Kurfiirjt von
Bapern beanfprudyte die Nachfolge. Die junge Kaiferin mufte jofort fiir ihre Krone
gegen ihn ing Feld ziehen. Friedvid) lag gerade in Rbeinsberg am Fieber danieder,
al8 die Kunde von dem Tobe ded Kaifers eintraf, Seinem Wabh(iprudye gemadfs: , Fiir
Ruhm und Vaterland!” Handelte ex. Und fofort raffte er fidh vom Lager auf, um
die alten Anjpriidhe feinesd Fiivjtenhaujed auf Sdjleficn geltend zu madjen. (Nad) etnem
alten Grboertrage [S. 45] hatte fdhon der grofe Kurfiieft dad Land erben miifjen;
aber ber bamaflige Raifer hatte e in Befip genommen und den Kurfiiviten mit dem
Sdywiebufer Kreife abgefunden.) Sofort fdhried Friedbrid) an Maria Therejia, er fei
bereit, ihr gegen alle ihre Feinde beizuftehen, wenn fie ihm dafiiv Schlefien abtreten
wolle. Aber noch ehe die Antwort cintraf, befebste er Schlefien mit feiren Truppen.
Maria aber lief ihm fagen, er jolle Jofort Schlejien rdumen und froh fein, wenn fie
ihm ven Angriff verzeibe. )

2. Der 1. und 2, {dlefijdhe Krieg. Jept fam es swifden den Oftreichern und
Preufen jum Kampfe. 1741 entbrannte der 1. fd)lefijdje Krieg, worin Friedrid) die
Oftveicher bei Molhwit befiegte. Jn dem 1742 erfolgten Frieden behiclt Friedrich gang
Sdylefien. Bwei Jabre jpater (1744) begann der 2. fdlefifde Krieg, worin Friedrid)
bei Hohenfriedberg einen glingenven Sieg itber bie Ljtveicher erfocyt. A3 dann ber
alte Deffauer and) nod) die Sadyfen bei Keffelsdorf jdhlug, da mufte fidh WMaria
Therefia wieder jum Fricden (1745) ent:chlieen und auj Schlefien Berzicht leiften.

c. Der fiebenidhrige Krieg. 1766—1763.

1. Urfadie. Maria Therefia fonnte den Verluft Schlefiens nidyt verfdymerzen.

So oft fie einen Schlefier fah, traten ihr Thrdnen in die Augen. Shr eingiger Ge-
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banfe war, Schlefien yuritcsuerobern. Daber fah fie fich wunter den zahiveichen Neidern
Sriedric) [1. bald nad) Bundesgenofjen wm; folde fand jie an Frantreid), Rupland,
Sachfen und Scdjweden. €3 wurbe verabredet, 1756 uuvevmutet iiber Friedrich her=
gufallen wnd ifm etnen Teil feiner Lander abjunchmen.

2. Lowojits (1756). Fricdrid) aber erfielt von diefem geheimen Bitnduis Runde.
©he e3 fic) die Feinde verfahen, ftand er mit feincr Armee i Sachjen und jdhlof
bie fachfijche Avmee bei Pivna ein.  Ju ihrer Bejreiung riidten die Ojtveidyer hevan;
aber Friedvid) jog ihnen cntgegen und fdytug fie bei Lowofis. Bald davauf mufte fid)
auch die fdd)jijche Avmee evgeber, demn fie Hatte mur anf 15 Tage Lebensmittef.

3. Dag Jahr 1757, a. Prag. Jm nddjjten Fritbjalhr riidte Friedrid) in
Bofmen ein. Vei Prag ftanden die Vjtreicher auf einem Berge. Sdywerin viet, nod)
eien Tag mit dem Ungriffe zu warten. Friedrich aber fagte: ,Fritde Fijde, gute
Fifche! “ nud fofort qing ed in die Schlacht, Die Truppen foruten jedod) mur lang-
jam auj dem fumpfigen Boven vorriiden, und viele wurden von den feindlidyen
RQugeln niedergeftredt. Sdjon gerieten die Reifen ind Shwanfen. Da fprengte der
greife Feldmarichall Sdpwerin jelbft Heraw, rif einem Fahurid) die Falhne aus bder
Hand und ftirmte feinen Kriegern vovauf mit dem Rufe: ,Mir nad), wer fein
Seiger ift!” Bald aber jaut er, von 5 Kartdtjdentugein durd)bohrt, jur Erde. An
fetne Stelle trat jofort General Fouqué; ald thm eine Kugel die Hand erjdymettexte,
(ief er fich den Degen feftbinder wnd fithrte fo dad Konumando iweiter. Endlid)
urben die Hohen genommen, Der BVerlujt ded Generald Sdhwerin Jdymerzte den
Konig fehr. ,Cr ift mehHr ald 10000 Manu wert!” fagte er.

b. Solin, Jebt begann Fricdrich die BVelagerung der Stadt Prag. Ta fam
ein djtveid)ijched Heer unter Daun Hevan, Friedrid) zog ihm entgegen, und am
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griedridh der Grofie nad) der SHladit bei Rolin.
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18. Juni (1757) fam e3 bei Rolin jur Shladht, wo er aber fajt die Hilfte
jeiner Armee verlor, Diefe Niederlage madite auf den Konig einen tiefen Eindrud.
an einem Dorfe, wo die Pferde getrdnft wurden, trat ein alter Kriegamann an ihn
beran, reichte il in feinem Hute einen Fihlen Trunf und jprady: , Trinfen Ew.
Majeftat und lafjen Sie Bataille Bataille fein! €3 ijt nur gut, dafy Sie nody leben;
unfer Herrgott giebt uns jdjon einen Sieg wieder”. Am Abend fanden ihn die Offi-
siere auf einer Brunnenrdhre fiend, den Vlidk ftarr auf den Bobden geheftet und mit
feinem Gtode Figuren in den Sand zeidend. AR der Reft feiner Garde vorbei-
marfdjierte, brad) er in Thrdnen aus und jagte: , Kinder, ihr Habt heute einen jchweren
ZLag gehabt, aber habt nur Geduld, i) werde alled wieder gut madjen”.

c. Jofbnd). Jeht wandte fich Friedridy gegen bie Franzoien, die in Thiiringen
ftanden. Am 5. November fam e3 bei Rofbad) jur Shladt. Die Frangofen, dreimal
fo ftart ald Friedrichs Heer, judjten biefes ju wmzingeln. Sie wollten ben Kionig wie
in etnem ©ad fangen. Mit Mufif jogen fie heran, und jdon wurden Siegesboten
nad) *Paris gefandt. Der Konig beobadjtete den Feind vom Dadje bed Schloffed aus,
that aber, ale merfe er nichts von der Gejahr. Dod) in der Stille wurde alled yum
ngriff vorbereitet. Um Mittag fepte er ficdh mit feinen Generalen gu Tifjch. Ploglidy,
um 2 Uhr, gab er Vefehl zum Angriff. Jm Nu twaven die Jelte und Feldtejfel ver-
fdyrounden, und die Solbaten ftanden in Reih und Glied. Der Hihne General Seydlif
warf zum Beidhen bed beginnenden Kampfed jeine Pfeife in die Luft, und mit dem
Rufe ,Borwdrts!" fprengte er mit feinen Reiterfcharen unter die verdubten Fran-
gofen.  Auf ber anbern Seite riidte Friedricdh mit dem GSejchiip und der Jnfanterie
bor, und in jwei Stunben war der Steg entidyicden. Bis hinter den Rhein liefen bdie
Srangofen; ihr Ubermut war jdyrec(ich beftraft worden.

d. Lenthen. Friedrid) Hatte feine Beit, die flichenden Franzofen zu verfolgen;
er mupte nad) Sdhlefien. Dort waren die Ojtreicher mit einer Avmee von 90000
Mann erfchienen. A5 Fricovid) mit feinem Heinen Heere von 33000 Deann heran-
viidte, fpotteten die Oftveicher und nannten e3 die ,Berliner Wachparade”. Aber
biefenn ©pott follten die Oftveicher bald teuer bejahlen. INit dem Gefange frommer
Lieder zogen bdie Lreufen am Morgen des 5. Degember dem Feinde entgegen. Ein
djutant fragte den Knig, ob er den Soldaten dad Singen verbieten jolle. , Laf Cr
padl” entgegnete dev Kinig und wandte jich dann an Jieten mit der Frage: ,Weint
Cr nidyt, dbaf ich mit jolhen Truppen fiegen werde?” Der Kampf begann. Nad) drei
Stunden hHatte Friedrich den Sieg ervungen. Am Abend ftimmte ein alter Grenadier
mitten auf dem Sdhladytfelde dad Lied an: , Nun banfet alle Gott!” und die gange
rmee jang den fhonen Choral mit. (Gedidht: Dev Choral von Leuthen.)

4. Die Jahre 1758 und 59 waven fiir den grofen Konig redyt ungliicklich
audgefallen. Bweimal mufte er gegen bdie Rujjen fampfen. Bei Jorndorf (17568)
fiegte ev zwar, aber bei Kunersdborf (1759) wurde er gejdhlagen. Aud) war ex
(1758) bei Hoctivd), wo ev unvorfidhtigerieife ein offenesd Lager bezog, von ben
Oftreichern iiberfallen worden und Hatte dort grofe BVerlujte gehabt. Sein Heer war
fliedhtbar yufammengejdmolzen, und Schlefien befand fid) in den Hinbden der Oftreidyer.

5. Dasd Jahr 1760. Licquig und Torgan. Do) nun ldchelte ihm wieder
baz Gliid. Bei Liegnis umitellten ihn bdie Feinde von drei Seiten. ,Der Sad ift
offen, wiv braudjen ihn nur zuzujdniiven”, riefen fie fuottiid). Friedrid) aber jagte:
L) benfe, in den Sad ein Lod) zu madien, dad follen fie nidht tviedber zundben
Fsnnen”. Plolid) dnderte ev jeine Stellung, lieh aber an dem alten Lagerplabe durd
Bauern die Wadhtfeuer unterhalten und taujdte dadburd die Feinde iiber feine @teﬂur}g.
Nad) bdreijtiindigem Kampfe waren bie Oftveider volljtandig gejdhlagen. — Cinige
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Monate fpéter folgte ein newer Sieg bei Torgau, den der tapfere und fromme , Hujaren=
tonig* Bieten erfodyt. (Gedicht: Joadhim Hans von Fieten 2c.)

6. Die letsten Kriegsjahre. Fricde, JIm nichften Jahre bezog Friedrid) bei
Bunzelwiy in Scdhlefien ein fefted Lager. 135 000 Feinde umijtanden thn in weitem
Qreife. Faft wollte ihm der Mut in diefer bedrdngten Lage entfallen; Bieten aber
juchte ihn gu trojten. ,Hat Cr fih) etwa einen neuen BVerbiindeten angejchajft?”
fragte ihn da einmal der Rinig. ,NMein, Majejtdt”, entgegnete Bicten, ,nur den
alten dort obenm, und ber verldft unsd nicht”. Bieten behielt Reht. Jn Rupland jtarb
bie Raiferin Elijabeth, und ihr Nachfolger, Reter II1., fd)lof jojort mit Friedrid) ein
Biindbnis. Bald darauj bequemte fich aud) Maria Therefia zum Frieden; er mwurbe
1763 auf bem Sagdjdlofje Hubertusburg gefcdhlofjen. Friedrid) behielt gang Schlefien.

d, Crite Teilung Polens.

1. Buftiude in Polen. Ehemald war Polen ba3d madtigfte Reidy in Ljteuropa.
(2 e3 dann aber ein Wabhlreid) wurde, jhmwand bad Anfehen des Kinigs von Polen
immer mebr; denn jeder newe Kiuig mupte dem Adel grofere BVorred)te einrdumeit,
und To regierte diefer bald gang allein das Land. Jmmer grofer wurde der Einflup
NRuplandd auf dad zerriittete Reid). 1772 jd)lof ed mit Preuken und Oftreid) einen
Vertrag, infolgedefien jeder biefer Staaten einige an fein ®ebiet grengenbe polnijde
Landbedteile an fid) nahm. Friedrich echielt , Wejtpreufen” und nannte jicdh von jebt
an nid)t mehr Konig ,in” fondern ,von” Preufen. (S. 49.)

2. Jriedrid)d Sorge fiir dad gewonnene Land, Dad durd) diefe Teilung ge-
tvonnene Stiid Land Patte fiir Friedrid) injofern eine grope Bebeutung, ald e die
Litde zwifden Brandenburg, Pommern und Ditpreufen jdlof. Wie eine treue
Putter nahm er fid) dez verfommenen Landed an. Seine beften Beamten jdidte er
in die Wildnis. Jn furzer Beit wurden 187 Sdulen ervidhtet, und deutide Hand-
werfer, vom Majdjinenbaver bid jum HBiegeljtreidjer hinab, fanden in dem neuen
Lanbe Be{dyajtigung. Bald begann ein Graben, Hamnern und Bauen, die Stdabdte
urben mit Menfdjen new belebt, Strafe auf Strafe erhod fid) aus den Tritmmer-
baufen. ®leid) im erften Jabre nad) der Befibnahme wurde der drei Meilen lange
Bromberger Kanal gegraben, wodurd) die Handelathatigteit ded Landed fehr gehoben
urde. Auch die Leibeigenfdajt der Bauern hob der Konig auf, 309 aud) 11000
beutjdje Anfiedler Herbei, fo daf an Stelle ver polnifden Wirtfdhaft bald deutfder
&leifp und deutjches Wejen die Oberherridaft gerwann.

e. Friedrich ald Lanbdbedvater.

1. Heilung der KriegeSwunden. Der fiebenjihrige Krieq Hatte grofe Opfer
an ®eld und Neenjchen gefordert. Daju waven, namentlid) in Schlefien, die Fluren
bielfad) verwiijtet und die Dirfer nicdergebrannt worben. Gleich nad) Beendigung
be3 RKrieges [ieR baher der Rinig den verarmten Bauern die Haujer aufbauen (in
Sdlefien an 8000), audy gab er ifuen BVieh und Saatforn jur Bejtellung des
Uders. Dagu verteilte er reichlid) Geld an die Berohuer (die Sdhlefier evhielten an
9 Millionen Mb.). Selr viel Geld gab der Ronig von feinen eigenen Eriparniffen’
ber. ,,Das Geld gehort nicht mir, fondern dem Qanbde”, pilegte ex ju jagen.

2. Hebung ded Aderbans, Sodbaun vidhtete der Ronig jein Augenmert auf
ben Sanbdbau. Auj femen Dominen verjudhte er den Wein- und Seidenbau und
fiihrte aud) die Kartofjel em. A3 1745 eine Hungersnot ausbrad, {dhentte er ein-
3e'Inen Drtidaften gange Wagen voll Rartoffeln zum Anbau. Wber die Bauern fatten
fein Butrauen zu dem newen Gewdd3, und erft nad) und nad) wurde ber Kartoffel-
ban allgemeiner. Jn twiijte und jumpfiige Begenden joq Friedrich Roloniften aug Holland
berbei, bie 3. B. die Sitmpfe an der Dber, Warthe und Nepe austrodneten und in blii-
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hende Felber und Wiefen vermwandelten. ({lber Weijtpreufen . S. 571) Auch den Deom-
ling — eine jumpfreide Gegend in der Altmart — fieh er entwdffern und anbauen.

3. Hoanvel und Berfelr, Sehr viel that aud) der Konig yur Hebung des
Hanbeld und Geroerbes. So Liefy er 3. B. in Schlefien Spinnjchulen wnd in Bexlin
eine Porzellanfabrif anfegen. AMe3, was in Preufen verbraudit wurbe, jolite aud
in Preufen angefertigt twerben.  Frembde Waven (an 400 Arten) unterlagen einer
fHohen Steuer. Wolle durfte nicht audgefiifrt werden. Alde Lurndgegenjiinde wurben
ebenfalld hod) bejtenert. Kaffee und Tabat verfaufte allein dber Staat. Da3 Kanal-
nep vergroferte ex dburd) dben Bromberger, ven planefdhen und den Finowtanal.

4. Ned)t uud Geredytigfeit. Jwei Dinge waren e befonders, die den Konig
gum Liebling ded gemeinen Volfed madyten: einmal twar er der grofe Siegesheld,
und fodaun tvar er bdburd) und durd) geredht. Bei ihm gab ed fein Anfehen der
Berfon. Wehe dem Ridter, der zu Gunjten eined Edelmanud dem armen Bauer
unvecht gab!  Einjt Hatte ein Sraf einem Mitller, Namens Arnold, dad Waffer zu
feiner Mtithle teilveife entzogen, wozu er fein NRecht hatte. Dagd Gericht aber gab
ihm benunoch vedht. IS das der Konig horte, fdhicte er die Gerichtdrdte auf die
Seftung und fjagte: ,Der geringjte Vauer, ja, ber Bettler ift ebenjowoh( ein
Menjh wie Se. Majeftdt, und vor dem Gevicht find alle Menjdhen gleich), 3 mag
fetn ein ‘Pring, der wider einen Bauer Elagt, oder aud) umgefehrt”. Vefannt ift aud)
vie Sage von dem Miiller 3u Sansjouct. — Gleid) beim Wntritte feiner Regierung
verbot Friedrich die mwendung der graufamen Folter. Gegen Ende feiner Regie-
rung fief er ein Gejesbud), dad ,Wllgemeine preufijde Landred)t”, ausdarbeiten.
€3 ar dies dad erfte Gejesbud), das in deutjder Spradie gejdhrieben war, und nod
hente bilvet e3 bie Grundlage des preubijdhen Redita. (S. 60).

5. Kuujt uud Wifjeufdaft. Fiivfteabund, Friedrich war felbjt ein guter
Mufifer, und darum wurde die Wufif zu jeiner Beit fehr gepflegt. Audy fieh er
prachtoolle Bauten aujfiihren, unter denen bejonders dasd neue Palaid und Sansiouci
bei Potsbam zu nenuen find. Wie jein BVorginger forgte Friedrid) aud fitv Sdyul-
bilbung in feinem Lande. [n den Dorfichulen fah e3 damald nod) vedt jammerlich
aud. €3 fehlte an ordentlidien Schulhaujern, und al3 Lehrer wurden Handwerfer,
gewefene Bediente und Untervoffizicre angeftellt, Leute, bie ueifen jelber taum jdyreiben
und lefen fonmten. Friedrich erlieh daber gleich nad) Ubid)lup ved Hubertudburger
Sriedens ein , General-Landfchulreglement”, dem zujolge in allen Dorfern bejondere
Sdulbiujer gebaut und ordentliche Lehrer angeftellt werden follten. — Um den Befis-
ftand im Reidje zu fichern und fid) vor Hftreidhijcher Croberungfucht su {dyiigen, fchlok
er 1785 mit Sacdhien und Hannover den ,deutfhen Fitrjtenbund”, Diefem traten
balb bie meiften deutjchen Fiirjten bei.

f. Friedrichs Perjonlichteit, iepte Regievungsdzeit und Tod.

1. Perjoulidfeit wnd Lebendweije. Der grofie Konig war von Gejtalt nur
flein, im Alter etwad gefriimmt. Aber da3 Feuer jeiner Augen verriet aud) da nod
feinent grofen ®eift. Gr trug gewdhnlich einen blawen, etwas abgetragenen NRod,
fange i3 iiber die ®niee reichende Stiefel und einen dreiedigen Hut. Bald nad
Beenbigung dez 2. jdhlefifdien Krieges lief er jich nabe bei Potsdam das Luiticdlof
Sansfouci bauen. Dort verbradyte ex den groften Teil des Jalres, jeden Eag in
ftreng gevegelter Thatigleit. ,Der Rimnig”, fagte er, ,ijt der erfte Diener jeines
Staated und wird gut genug bezahit fiie jein Amt, wm ovdentlich) su arbeiten”. Jm
Sommer ftand er jdhon um 3 Uhr, felten nad) 4 Ul auf. Seine Diener m}lfaten ihn
um bdiefe Reit weden und erforderlichen Fald sum Aufftehen ndtigen. Einijt jagte er
an einem falten, veguerijdhen Morgen zu feinem Kanunerdbiener: LLah midy nody ein
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weniq fchlafen, ich bin nod) gar gu miibe.” Diefer aber erflirte rundiveg, ea fei 4 Ubr,
er tinne fich nicht abweifen lafjen, und zog ihm die Dede weg. ,Das ift brab”, rief
ber Ronig anfftebend, du wiirdeft auch itbel angefommien jein, wenn du mid) Hatteft
fiegen laffen”. Dot Tijdh ritt er gewdhnlich aus, inmer im Trab oder Galopp. Bei
grofer Kilte ging er aud) wohl su Fuf; aber jowohi beim Reiten ald beim Geben trug
er einen Qriidjtod und war in der Regel von drei bis vier Windipiclen, feinen Lieb-
lingen, begleitet, — Sdhlag 12 Uhr wurde bad Mtittageffen aufgetragen, Die Unter=
haltung bei Tifhe mwar meijt fehr lebhaft. Gegen Abend veranjtaltete der Kinig ge-
wihnlich) ein Kongert in feinem Sdhloffe; dabei fpielte ex dann die Fldte. Erjt um
Mitternacht ging er zu Bett; ,denn nid)td”, jagte er, ,Hat mehr Abhnlichteit mit dem
Tobe als der MitBiggang”.

2. Die lefte Regiernugdzeit. Bid in fein hochjtes lter war Friedrid) fiir
fein Qand thatig, und eine feiner groften Sorgen war jept, feirem Lanbe ben
Griecden zu erhalten. Gegen jedermann war er leutfelig, und fo war er denn ber
Liebling feines ganzen BVolfed geworden. Gewohnlid) namnte man ihn den ,alten
Frig”. So oft er in die Stadt geritten fam, war e2 ein feftlides Ereignis fiir
die Berliner. Die Biirger traten aud den Thitren und griifiten ehrerbietig, und
er ertviderte jeden Gruf, indem er den Hut abjog. Nidht felten liefen viele Kinder
bor und neben ihm DHer, viejen ihm Lebehod)d zu, warfen ihre Miigen jubelnd em=
por, wifdten thm aud) wobl den Staub von den Stiefeln und trieben jonit allerlei
Bofjen. Friedridh ftorte nie ihre Freude, nur twenn fie fein Plerd nedten, daf
3 fdheu ward, ftiel er wobh!l einige Drohungen aud und ritt dann rubig tveiter,
A3 e3 einjt die Buben gar zu arg madyten, erfob er feimen Keiitftod und gebot
ihnen drofend: ,Schert end) in die Schule, ihr Buben!” Diefe aber viefen ihm
jubelnd gu: ,Etich, der will Kinig fein und weth nidht einmal, dap Mittwod)-Nad-
ntittag feine Schule ift!”  (Gedicht: Mittwod)-Nadymittag.)
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3. Tod. Friedridhd Bedentung. Am 17. Auguft 1786 jtard Jriedrid). Muter
ihm Datte Preufen bedeutend an Macht und Land gewonnen. Durd) die glovreichen
{dlefijhen Kriege war bdie jdione Proving Sdhlefien und durd) die Teilung Polens
aud) Weftpreugen ermworben worden. Er Dat fein Land ju einer rofmad)t erhoben,
roofiix ihm von jeinem banfbaven BVolfe der Beiname ,der Grofe” beigelegt wurde.

35. Sriedrich Wilhelm II.  1786—1797.

1. A3 Landedvater. Friedrih d. Gv. Hatte feine Kinder; fein Bruberiohn,
Sriedrid) Wilhelm, bejtieg baher nad) ihm ben Thron. Teffen Wahtiprud) war: ,,Anf-
ridtig und ftandhaft.” Gegen jebermann war ev giitig und wohlwollend. Das zeigte
jich bejonders den Soldaten gegeniiber. Seit dem alten Deffauer war der Stod in der
Urmee zur Herridhaft gelangt. Die Soldaten wurden felbft bei leidyten Vergehen ge-
jdolten, geftoBen, geohrfeigt, mit dem Stode gepriigelt und nicht felten mit der blanfen
Slinge gejdhlagen. Aud) bas Spiehrutenlaufen war an ber Tagesordnung. Das wollte
ber fonig nidht mehr dulden. Schon ein JFahr vor dem Tode Friedrichs b. Gr. war
eine Berordnung erfdjienen, die diefe barbaviide Behandlung der Soldaten ftreng verbot.
Darin hiefed: , Dex Konig Hat feine Schlingel, Kanaillen, Hunde, Krovpzeug in feinen
Tienjten, jondern vedytidyaffene Solbaten, von denen viele ebenjo gut find als wic.”
Nach) diefen Grundjdpen wollte aud) der Nadyfolger Friedrichs b, Gr. die Soldaten be-
hanbdelt wifjen. — Friedric) Wilhelm liep dasd beriifmte Brandenburger Thor erbauen
und gab da3 ,Allgemeine preupijde Landrecdht” berausd. (S. 58.) Bu feiner Jeit
wurbe bie erfte Steinftrafe in Preufen wifden Potzdam und BVerlin angelegt.

2. Bweite und dritte Teilung Polend. Da3 ohnmiditige Polen war nadh) und nady
gang in Ruflandd Hiande gefallen, und 1793 mwurde zwijden Rufland und Preufen eine
abermalige Teilung (vergl. &. 57) verabredet. Preufen erhielt die Hheutige Provinz Lofen,
pie damald unter dem PNamen ,Siidpreufen” dem Staate einverleibt wurde. AS dann
(1795) bie britte und lepte Teilung Polend ftattfand, befam Preufjen dad Land auf dem
linfen Weidhfelufer mit der Hauptitadt Waridjau (das jedodh) 1815 an Rupland fiel). Polen
batte nun aufgehrt, ein felbftdndiged Heidy zu fein.

X. Frankreidy und Preufen im Hampfe.

36. Die franzdjifche Revolution. lapoleon BVonaparte.

1-/Nrjadye der Revolution. Jm Jabhre 1789 brad) in Frantreid) eine {hred-
liche Revolution augd. Durd) Verfdhwendung und endlofe Kriege hatten ndamlich
Ludwig XIV. und Lubdwig XV. dag Land mit einer unertrdglidhen Schuldenlalt be-
(aden. Dazu fam noch, daf die vielen Millionen, die der Staat alljahrlich notig Hatte,
gang allein von den Biivgern und Bauern aufgebrad)t werden mufiten; dewn der Adel
und die Geiftlichfeit, bie gerabe den groften Teil desd Grund und Bobensd inne Hatten,
waren von jeder Abgabe befreit. Aber damit nod) nidht genug. Der Bauer hatte aud)
nodj fitr den Abel die {hwerjten Frondienfte zu leiften. Fiiv Briiden und Wege mupte
er ihm aller Orten Boll zahlen, daz Getreide durfte er nuv in feiner Miihle mahlen,
bad Brot nur in jeinem Ofen baden. Die Landleute lebten baher im griften Elend.
Taufende ndhrten fid) von Raub und Diebftahl; iiber 1 IMillion trieb fid) beftelnd im
Lande umber. Dazu nahmen Robeit und Unfittlicdhteit immer medhr gu, und der Glaube
an Gott eridhien den metften twie ein alberned IMdardjen.

2. Ansbrud), Unter Ludbwig XVI. fam bdie Revolution zum Ausbrud). Cr
mufte biien, wad feine Vorfahren gefiindigt Hatten. Alle Not und alled Elend jollte
er perfcdhuldbet haben. Jn Parisd war die Aufregung fiivdhterlicdh). Bewafinete Pobel-
haufen durdjzogen Raris. Die Soldaten dez Konigd weigerten fidh), auf bie Aufrithrer

Ewiger Bund




	34. Friedrich der Große. 1740 - 1786.
	a. Jugend.
	b. Die beiden ersten schlesischen Kriege. 1741 - 1742 und 1744 - 1745.
	c. Der siebenjährige Krieg. 1756 - 1763.
	d. Die erste Teilung Polens.
	e. Friedrich als Landesvater.
	f. Friedrichs Persönlichkeit, letzte Regierungszeit und Tod.


